Grundlegende Organisationsmerkmale der KMS

Kooperation

An KMS-Standorten unterrichten LandeslehrerInnen und BundeslehrerInnnen gemeinsam. Die Kooperation ermöglicht die besondere Förderung von Interessen, Neigungen und Begabungen Die SchülerInnen werden im Sinne der Berufs- und Bildungslaufbahnorientierung einerseits auf das Berufsleben und andererseits auf den Übertritt in weiterführende Schulen der Sekundarstufe II vorbereitet.
Die Erprobung geeigneter kollegialer Unterrichtsmodelle (Teamteaching, Kurssysteme, Blockveranstaltungen, …) hat einen zentralen Stellenwert.
.
	Maßnahmen seitens der Schulleitung
	Maßnahmen seitens der LehrerInnen
	Einforderung

	Vertikale Kooperation

Bundes- bzw. Landeslehrereinsatz an KMS nach Möglichkeit mindestens 2 WH/Klasse.

Bei der vertikalen Kooperation Einsatz nur auf der 7. und 8. Schulstufe. 

Die Kooperation manifestiert sich verbindlich durch den Unterricht in den leistungstragenden Fächern/Bereichen (D, E, M), gegebenenfalls zusätzlich in den Realien sowie in den schwerpunktbildenden Unterrichtsangeboten. 
Aktive Koordination der kooperierenden Schulen (dokumentiert). 
	Planung des Einsatzes kooperierender LehrerInnen. 

Abstimmung von Lerninhalten,  Anforderungsniveaus, Schularbeiten, Beurteilungen. 


	Regionale Schulaufsicht

Personalmanagement

Schulversuchsplan

Schulkonzept zur Autonomie

	Horizontale Kooperation

Wechselseitiger Bundes- bzw. Landeslehrereinsatz an KMS nach Möglichkeit mindestens

2 WH/Klasse in der 5.-8. Schulstufe. 

Die Kooperation manifestiert sich verbindlich durch den Unterricht in den leistungstragenden Fächern/Bereichen (D, E, M), gegebenenfalls zusätzlich in den Realien. 
Aktive Koordination der kooperierenden Schulen (dokumentiert).
	
	


Mittleres Management
Schulentwicklungsteams/Schulentwicklungsgruppe und StandortkoordinatorInnen (STOK) unterstützen in Zusammenarbeit mit der Schulleitung eine zielgerichtete Schulentwicklung im Sinne der KMS-Qualitätskriterien. 

Die Vorbereitung von pädagogischen Tagen, Konferenzen, Organisation von Austauschprozessen am Standort, Moderation und Steuerung von Entwicklungsprozessen und die Weitergabe von Informationen sind wesentliche Aufgaben des mittleren Managements.

Die Tätigkeit des Fachkoordinators/der Fachkoordinatorin bleibt – gemäß den entsprechenden Verordnungen- aufrecht.

	Maßnahmen seitens der Schulleitung
	Maßnahmen seitens der LehrerInnen
	Einforderung

	Schulentwicklungsteams sind an KMS-Standorten eingerichtet.


	Die Arbeit im Schulentwicklungsteam fällt dem Teil 3 zur Erfüllung der Jahresnorm zu.
	Einforderung der Namen durch die Schulleitung

	Verankerung der Funktion einer Standort-koordinatorin/eines Standortkoordinators. Der/die als STOK ausgewählte LehrerIn ist auch Mitglied des Schulentwicklungsteams.
Einrechnung im Ausmaß von einer Stunde in Teil 1 der Jahresnorm – aus dem Schulkontingent zu finanzieren.
	Der/die StandortkoordinatorIn  unterstützt Entwicklung der Qualität im Sinne der KMS-Ziele am Standort, machen diese sichtbar, sind Ansprechpersonen für KMS-Anliegen, tauschen Erfahrungen mit anderen STOKs aus und bauen Strukturen für Kommunikation auf.
	Weitergabe der Namen der STOKs an die KMS-Koordination


Fortbildung
	Maßnahmen seitens der Schulleitung
	Maßnahmen seitens der LehrerInnen
	Einforderung

	SchulleiterIn unterstützt im Sinne des Personalmanagements die Teilnahme an KMS-einschlägiger Fortbildung

Alle KMS-Standorte widmen Pädagogische Konferenzen einschlägigen KMS-Themen.

Die beiden Pädagogischen Tage (Beginn 11.00 Uhr) stehen ebenfalls für interne Schulentwicklungsmaßnahmen im Rahmen der KMS zur Verfügung. 

Ausweitung der Pädagogischen Konferenzen (Beginn 13.00 Uhr) an ganztägig geführten KMS-Standorten von 6 auf 8 pro Schuljahr. 
	LehrerInnen wählen aus aktuellen einschlägigen Angeboten aus.
	Dokumentation durch Schulleitung




Evaluation

Evaluation in Form von Feedback trägt zur Professionalität sozialer Systeme bei. Evaluation bedeutet Verantwortungsübernahme für die Wirkung des eigenen Tuns und Abschied von Rechtfertigungsmentalität. (W. Schley in: Journal für Schulentwicklung 1/2004)
	Maßnahmen seitens der Schulleitung
	Maßnahmen seitens der LehrerInnen
	Einforderung

	Die Schulleitung erstellt den Schulversuchsplan /das Schulkonzept zur Autonomie und bearbeitet etwaige Erhebungsblätter zur Evaluation.


	Die Reflexion über den Erfolg der im Team geplanten Unterrichtsverfahren (Projekte, Lernsettings, Maßnahmen zur Individualisierung,…)  dient als Grundlage für weitere Planungsschritte. Diese sind in den Teamplanungsprotokollen festgehalten.
	durch das Referat für Schulversuche

bzw. durch die Regionale Schulaufsicht


Lernen in heterogenen Gruppen

Individualisieren

Unterricht in heterogenen SchülerInnengruppen lässt erwarten, dass

· SchülerInnen ihr erworbenes Wissen an andere weitergeben und so eine Vorbildfunktion übernehmen, 

· Lernen nicht nur im kognitiven sondern auch im sozialen Bereich erfolgt, 

· die Akzeptanz der eigenen Individualität verstärkt wird und

· eigenverantwortliches Lernen fremdgesteuerten Wissenserwerb ablöst.

Teamteaching unterstützt die individualisierende Unterrichtsarbeit.

	Maßnahmen seitens der Schulleitung
	Maßnahmen seitens der LehrerInnen
	Einforderung

	Die Schulleitung achtet darauf, dass keine stabilen, nach Leistung differenzierten, Lerngruppen eingerichtet werden.


	LehrerInnen erstellen differenzierte Lernangebote, eröffnen individuelle Zugänge, berücksichtigen die unterschiedlichen Lerntypen, so dass jede/jeder SchülerIn sein/ihre „persönliches Leistungspotential“ ausschöpft.

Der Einsatz offener Unterrichtsmethoden unterstützt SchülerInnen, das eigene Lernen selbst zu steuern.
	SV-Plan, Schulkonzept  zur Autonomie


Jahrgangsteams und Teamplanung

LehrerInnenteams ermöglichen/erleichtern:

· gemeinsame Ziele für die Unterrichtsarbeit zu finden 

· den Kindern den Umstieg vom KlassenlehrerInnensystem der VS in die Sekundarstufe

· gemeinsames Ausloten des Leistungspotentials eines Kindes 

· geplante und gemeinsame Elternarbeit

· gegenseitige Beratung bei sozialem Lernen und dem Umgang mit verhaltensauffälligen Kindern

· das Finden von geeigneten Fördermaßnahmen

· das Planen von fächerübergreifendem Unterricht

· die Organisation von individualisierenden Lernformen

· die Ohnmacht des einzelnen/der einzelnen LehrerIn zu überwinden (Kampf dem „Burn-out-Syndrom“)
· den Übertritt in weiterführende Schulen
Gemeinsame Teamplanungen ermöglichen optimale Koordination und Kooperation und verringern persönlichen Vorbereitungsaufwand.

Jahresplanungen beinhalten fächerübergreifende Aspekte, Projektphasen, individuelle Fördermaßnahmen, Aktivitäten zum Sozialen Lernen  und Überprüfungen. Freiräume für aktuelle Anlässe und Interessen werden vorgesehen.

	Maßnahmen seitens der Schulleitung
	Maßnahmen seitens der LehrerInnen
	Einforderung

	In der Lehrfächerverteilung sorgt der/die SchulleiterIn für die Einrichtung von stabilen Jahrgangsteams. Möglichst wenige LehrerInnen unterrichten mehrere Unterrichtsgegenstände auf einer Schulstufe unter Bedachtnahme auf die fachliche Qualifikation.

SchulleiterIn ermöglicht  Planungsfreiräume  (bei Wunsch des Teams im Stundenplan eingeplant oder gemeinsame unterrichtsfreie Arbeitszeit = gemeinsamer unterrichtsfreier Nachmittag) 

Die Schulleitung nimmt zur Kenntnis, wann und wo geplant wird.

Jedem Team stehen zwei Teamnachmittage ab 13.00 Uhr pro Schuljahr zur Verfügung.

 (Der Unterricht entfällt – in ganztägig geführten Schulen muss die Nachmittags-betreuung gewährleistet bleiben – der Suppliererlass ist anzuwenden).
	Für die regelmäßige Teamplanung sind Ausmaß, Zeit und Ort autonom festzulegen. Jedenfalls hat die Schulleitung das Recht und die Pflicht diese zu überprüfen.

Ein ergebnisorientiertes Teamplanungsprotokoll ist zugänglich zu machen.
Erstellung einer fächerübergreifenden Team-Jahresplanung.

Jedes Team kann für semesterbezogene Planungsarbeiten zusätzlich 2 Teamnachmittage pro Schuljahr ab 13.00 Uhr abhalten.


	Überprüfung der Lehrfächerverteilung durch die regionale Schulaufsicht.

Überprüfung durch Schulleitung und regionale Schulaufsicht


Projekte

Projekte ermöglichen die Entwicklung und Förderung von dynamischen Fähigkeiten und unterschiedlichen Begabungen. 

Ein eigener Projektstundenplan erleichtert die Organisation von Projekten. 

Erfolgreiche Projekte sollen anderen Teams durch geeignete Dokumentationsformen zugänglich gemacht werden.

Projekterlass unter: www.bmbwk.gv.at
	Maßnahmen seitens der Schulleitung
	Maßnahmen seitens der LehrerInnen
	Einforderung

	Bei der Planung der Projekte ist darauf zu achten, dass keine zusätzlichen Supplierkosten anfallen.   


	Fächerübergreifende Projekte im Ausmaß von 10 Tagen/Schuljahr. 

Dokumentation im Projekt-fragebogen bzw. in Projektmappe

Auf der 7. und 8. Schulstufe wird zumindest ein Projekt im Ausmaß von 3 Tagen zum Thema  Berufs- und Bildungslaufbahnorientierung veranstaltet.

 
	Eintragung im Klassenbuch

Sammlung der Projektfragebögen bzw. der Projektmappen


Fächerübergreifender und handlungsorientierter Unterricht

Fächerverbindender und fächerübergreifender Unterricht erleichtern den zusammenschauenden Wissenserwerb und das Lernen in inhaltlichen Zusammenhängen.

Teamteaching erleichtert den Einsatz schülerzentrierter und handlungsorientierter Lernformen.

	Maßnahmen seitens der Schulleitung
	Maßnahmen seitens der LehrerInnen
	Einforderung

	Die Bildung von Bereichen/Lernfeldern wird unterstützt.


	Die LehrerInnen planen die Umsetzung von fächerübergreifenden  Inhalten im Team. Handlungsorientierte und lerntypengerechte Methoden kommen verstärkt zur Anwendung.

Einzelne Unterrichtsgegenstände können zu Bereichen/Lernfeldern zusammengefasst werden.
	Einsicht in die fächerübergreifende Jahresplanung durch Schulleitung und regionale Schulaufsicht

Kenntnisnahme durch regionale Schulaufsicht


Soziales Lernen

Soziales Lernen fördert den Erwerb von Sozialkompetenzen durch die Erprobung und Gestaltung von Kommunikations- und Kooperationsformen im gemeinsamen Kontext. 

	Maßnahmen seitens der Schulleitung
	Maßnahmen seitens der LehrerInnen
	Einforderung

	Die Schulleitung unterstützt Aktivitäten zum Sozialen Lernen.
	Das Jahrgangsteam bespricht gruppendynamische Prozesse in der Klasse, reflektiert diese regelmäßig und plant Aktivitäten, die das soziale Verhaltensrepertoire erweitern
	Einsichtnahme in die Jahresplanung durch Schulleitung und regionale Schulaufsicht


 Individuelle Rückmeldeverfahren

Formen alternativer Leistungsbeurteilung ermöglichen individuelle Rückmeldungen an SchülerInnen und Eltern und sind ein wesentlicher Baustein zur Individualisierung des Lernens. 

	Maßnahmen seitens der Schulleitung
	Maßnahmen seitens der LehrerInnen
	Einforderung

	Die Schulleitung unterstützt die Teams bei der Entscheidung für ein Modell der alternativen Leistungsbeurteilung (schulinterne Fortbildung,…).
	Durchführung von systematisiertem, lernzielorientiertem Feedback über die individuellen Lernfortschritte jedes Schülers/jeder Schülerin. Lernzielorientierte Beurteilung, Portfolio, Lernfortschrittsdokumentation (vormals Bildungs- dokumentation) oder Kommentierte Direkte Leistungsvorlage stehen zur Auswahl. 

Feedback-Stern und  Kindersprechtage können nur in Kombination mit den oben genannten Verfahren  angewandt werden.
	Ab dem Schuljahr 2005/06 wird die alternative Form der Leistungsbeurteilung  ab der 5.Schulstufe aufsteigend (freiwillig für Religion, Werken textil sowie Ernährung und Haushalt) neben der Ziffernbenotung zwei Mal im Schuljahr durchgeführt. 

.

SV-Plan, Schulkonzept zur Autonomie

	
	Horizontale Kooperation

Schulversuche dienen der Erprobung von neuem. Abhängig von den Erfahrungen mit Formen alternativer Leistungsbeurteilung im Rahmen des Modells, sind gesetzliche Alternativstellungen anzustreben.




Leistungsfeststellung und Leistungsbeurteilung 

	Schulversuch 

Hauptschule/Kooperative Mittelschule


	· Unterricht

Der Unterricht findet in leistungsheterogenen Gruppen statt. 

· Leistungsbeurteilung
Zu wählen ist die Beurteilung nach Variante A oder Variante B.

Variante A: 

Im Unterschied zu den gesetzlichen Bestimmungen für Hauptschulen sind Ein- und Um-stufungen in 3 Leistungsgruppen zu flexiblen Terminen möglich. Leistungsveränderungen - vor allem Leistungsabfälle - sind im Sinne des Frühwarnsystems den Erziehungsberechtigten rechtzeitig mitzuteilen. In Schulnachrichten, Jahreszeugnissen und Jahres- und Abschlusszeugnissen sind Beurteilungen nach Leistungsgruppen auszuweisen. 

Im Schulversuchsplan ist anzugeben, wie am Einzelstandort die Umstufungen zwischen Leistungsgruppen vorgenommen werden (Hilfestellung dazu in den Erläuterungen des Stadtschulrates für Wien). 

Variante B: 

Im Unterschied zu den gesetzlichen Bestimmungen für Hauptschulen  werden in der 5. bis einschließlich 7. Schulstufe keine Leistungsgruppen ausgewiesen. Auch in den leistungsdifferenzierten Unterrichtsgegenständen kommt die fünfteilige/sechsteilige Notenskala ohne Ausweisung von Leistungsgruppen aber mit einem bekannten Umrechungsschlüssel
 zu Leistungsgruppen
 zur Anwendung. Auf der 8. Schulstufe und bei Schulwechsel sind in Schulnachrichten, Jahreszeugnissen und Jahres- und Abschlusszeugnissen Beurteilungen nach Leistungsgruppen auszuweisen. 

Im Schulversuchsplan ist konkret auszuführen, nach welchem Modus die 5-teilige/6-teilige Notenskala in eine Skala nach 3 Leistungsgruppen übergeführt werden kann (Hilfestellung dazu in den Erläuterungen des Stadtschulrates für Wien).

Bei beiden Varianten müssen die Anforderungen im Sinne von Leistungsniveaus den SchülerInnen und deren Erziehungsberechtigten ersichtlich sein. Dabei müssen auch Veränderungsmöglichkeiten bzw. ein Wechsel des Leistungsniveaus transparent gemacht werden. Vor einem Wechsel müssen Fördermaßnahmen angeboten werden.

 


	Projekt der Autonomie

Hauptschule/Kooperative Mittelschule

	· Unterricht

Das autonome Schulkonzept möge sich damit auseinandersetzen, dass die Leistungsdifferenzierung ohne dauernde äußere Differenzierung (Einrichtung von getrennten SchülerInnen-Gruppen) stattfindet. 

· Leistungsbeurteilung
Auf allen Schulstufen sind in Schulnachrichten, Jahreszeugnissen und Jahres- und Abschlusszeugnissen Beurteilungen nach Leistungsgruppen auszuweisen.

Es gelten die gesetzlichen Bestimmungen für Ein- und Umstufungen in Leistungsgruppen laut §§ 31b und 31c des Schulunterrichtsgesetzes.




Umrechnungsschlüssel zwischen Noten ohne Leistungsgruppen und solchen mit Leistungsgruppen 

	HS 1.LG
	HS 2. LG
	HS 3.LG
	HS / KMS ohne LG

	1
	(1)
	(1)
	1

	2
	(1)
	(1)
	1

	3
	(2)
	(1)
	2

	4
	(3*)
	(2)
	3**

	(5)
	3
	(2)
	3**

	 
	4
	(3)
	3**

	 
	(5)
	4
	4

	 
	 
	 
	5
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� siehe Anhang


� Der Umrechnungsschlüssel soll von Beginn an klar verstanden werden können.
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